
  

Danzig 
Diei„Danziger Volksſtimme“ erlcheint täglich mit Aus · 
nahme der Sonn- und Feilertage. — Vezugspreiſe: In 

Danzig bei freier Zuftelung ins Haus monatlich 6.— M., 
vlertellährlich 8.— Mh. 

Nedaktion: Ain Spendhaus Sar Telephon 720 
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Die Berliner Wahl. 
Berlin, 17. Ott. (W.T. B.) Nach den vorläufigen Be⸗ 

zechnungen des ſtädeiſchen Wahlbureaus ſind bei den Stadt⸗ 

perordnetenwahlen om Sonntag insgeſamt, 1672 513 Stim⸗ 

men abgegeben worden. von denen ouf die bürgerlichen Par⸗ 

ſeien 843 773 und die drei ſozialiſtiſchen, Parteien 826 740 

Stimmen entiallen. Danach werden die bürgerlichen Par⸗ 

ſelen mit einer geringen Mehrheit, vielleicht auch nur in 

hleicher Stärke mit den ſozlaliſtiſchen Partelen in das Stadt⸗ 

parlament einziehen. Zeßjt ſchon ihre genaue Stärke an⸗ 

geben zu können, wäre, verfrüht, da erſt noch die Sitzungen 

des Kreiswahlausſchuſſes am 20., 22. und 25. d. Mts, ab; 

gewartet werden milſſen. 
‚ ů 

Während die hieſige bürgeriche Preſſe bereits laute 

Siegesfanfaren anſtimmt, läßt dieſe W. T.B.⸗Meldung die 

genaue zahlenmäßige Veſetzung der Berliner Stadtver · 

ordnetenverſammlung vorſichtigerwelſe noch offen. Immer⸗ 

hin beſtehen keine Zweifel mehr, daß es mit der ſozialiſtiſchen 

Mehrheit im Verliner Rathauſe vorerſt vorbei iſt. Fraglich 

üſt es aber, ob die bürgerlichen Parteien imſtande ſein wer⸗ 

den, der nur wenige Mandate zurückbleibenden Linken eine 

jichere Mehrheit entgegenzuſtellen. Im alten Stadtparlament 

verſügten die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien anfänglich 

über 126 von 225 Vertretern. Nach der Spaltung der 

1l. S.P. bildeie ſich eine kommrniſtiſche Fraktion, die eine 

wüſte Radaupolitik betrieb und deren Agikationspolitik auch 

die Unabhüngigen glaubten Rechnung tragen zu miiſſen, ſo 

daß die ſozialiſtiſche Mehrheit auch im alten Parlamer“ niehr 

als einmal nur in der Theorie beſtand. Die Unabhängigen 

haben bei dieſer Wahl die Hälte ihrer Stimmen verloren. 

Die Sozialdemotraliſche Partel hat. 30 000 Stimmen. gegen 
über der letzten Wahl gewonnen. Die Kymmuniſten haben 

von dem gewaltigen Stimmenverluſt der H.S.P. hur die 

Hälſte für ſich gewinnen kömen, aber dieſer, Gewinn be⸗ 

deutet keine Stärkung der ſozioliſtiſchen Poſitlon, ſondern 

eine Schwächung, da die Kommuniſten für die praktiſche 

Arbeit in der Kommune nicht u gewinnen ſind. Der „Vor⸗ 

wärts“ hat durchaus recht, wenn er in ſeiner Wahlbetrach⸗ 

lung folgende Feſtſtellungen macht: 

Was wäre imit einer „ſozialiſtiſchen Mehrheit“ anzufan⸗ 

gen, die nochmit einem Nandat im Vorſprung iſt, und 

die nur zu errechnen iſt, indun man die Kommuniſten ihr 

zuzählt! Die politiſche Arbeiterbewegung in Groß⸗Berlin 

hat eine ſchwere Niederlage erlitten. Wollten wir 

unſere Leſer über die leidigen Tatſachen hinwegtröſten, ſo 

könnten wir ſagen, daß unſere Partei ſich glänzend ge⸗ 

halten hat, daß ſie als die itärtſte ſozialiſtiſche Partei, die 

ſtärkſte Partei in Berlin überhaupt aus der Wahl hervor⸗ 

gegangen ilt. Aehnlichr Traltgründe fehlen den Unabhän⸗ 

gigen und den Kommuniſten vollſtändig, denn die Niederlage 

der ſazialiſtiſchen Mehrheit iſt auf den Stimmenrückgong 

zurückzuführen, den dieſe leiden Linksparteien gegenüber 

den Junimahlen von 15²⁰ erlitten haben. 

Aber iſt denn das die Hauptſache, ob die eine oder die 

andere Arbeiterpartei der enderen um einige kauſend Stim⸗ 

men voraus iſt? Nein, die Hauptſache iſt, daß Berlin am 

20. Oktober 1921 aufgebönt hat, die uneinnehmbare Hoch⸗ 

burg der ſozialiſtiſchen Ardeiterbewegung zu ſein. 

ſchuldigen, die Kommmnmniſeen, in ihrer „Roten Fahne“ ver ⸗ 

üben. Ihnen beginnen zuar die Augen aufzugehen, da ſie 

ihr Blatt mit der Ueberſchräft verſehen: „Bürgerliche Mehr⸗ 

heit im roten Vertin“, trotzdem haben ſie den Mut zu 

ſchreiben: ů ů 

So können wir Komnuniſten mit dem Spiegelbild der 

Lage. das uns das Waherrgebnis ſo gut und ſo ſchlecht wle 

es eben ein Wahlergebnis bieten kann, gibt⸗ zukrieden ſein. 

Was dle Kommunif Partei felbit anbetrifft, ſo hat ſie 

ihren Beſitzſtand gehalten. Troß oller Stürme, aller Ber⸗ 

ſolgungen und Verleumdumg verfülat ſir aber einen beachtens⸗ 

werten Anhang unter der Arbelterklaſſe. 

Die Bürgerlichen heben die Mehrbeit im 

und bie Kommuntſten — jind zufriedenk Warum 

auch nicht? Es iſt ja ihr Werk! Dieſe Eſel, die ſich ein⸗ 

bildeten, mit Hilfe einiger Maſchinengewehre die Macht über 

ganz Deutſchland erringen zu können. finden ſich jetzt „be ⸗ 

achtenswert“, weil ſie noch nichtzehn Prozent der 

Berliner Bevölkerung, der dickteſten Induſtriebevölkerung 

Deutſchlands, zur Abgabe kommuniſtiſcher Stimmzeitel zu 

bewegen nerſtanden! 

Eine ſolche Niederlage konnte nicht müglich werden, ohne 

daß ſchwerſte Fehler begangen wurden. Klar iſt vor allen⸗ 

das eine, daß der alten einigen Sozialdemokratie nie hätte 

paſſieren können, was der zerſplitterten ſozta⸗ 

liſtiſchen Arbeiterbewegung widerfahren iſt. 

Richt die Unabhängigen, nicht die Kommuniſten ernten die 

Früchte der Spoltung, die kapitaliſt! ſche Reoktion 
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doch dle Deuiſchmonarchiſten, bei dieſer Gelegenheit den 

Geradezu kläalich aber iſt das Geſchmät, das die Haupt⸗ 

„roten Berlin“.   

Die Treibereien gegen das 

Kabinett Wirth. 
Dle von der Rechten inlzenlerte Hetze gegen das Kobinett 

Wirth wird hinter den Kuliſſen noch elfrig fortgeſetzt. Hafſen 

Regierungskurs wieder ein Stllck weiter nach recht⸗ herum · 

drehen zu können. Wirth iſt ihnen däbel im Wege, und ſo 

lüßt man nichts unverſucht, um eine Kabinettskriſe herauf ⸗ 

zubeſchwören ohne Rüchſicht darauf, daß jetzt eine 

Regierungstriſe die ſchwerſten Folgen für das Reich nach 

ſich zlehen kann. Leider haben ſich ſowohl Demokroten wie 

tellweiſe auch das Zentrum von der Rechten betören laſſen 

und ſtehen nicht ſo feſt zu Wirth, wie es gegenüber den 

durchſichtigen Treibereien von rechts angebracht würe. Wirth 

ſelbſt ſcheint dem fortwöhrenden Drängen bereits ebenfalls 

helb erlegen zu ſein, denn er heßt die Abſicht, nuch der end⸗ 

gültigen Feſtietzung der Beſchlüſſe über Oberlchleſien zu 

demiſſionieren. Wenn man es auch menſchlich begreiſen 

kann, daß Dr. Wirth angewidert wird von den Treibereien, 

die aus den Reihen der Demokraten und des rechts gerich⸗ 

teten Flügels ſeiner eigenen Partei, des Zentrums, gegen 

ihn geſponnen werden, ſo liea! kein Anlaß vor, vor dieſen 

Machenſchaften die Segel zu ſtreichen. ů 

Die Sozialdemokraie ninimt gegenüber dleſen Be⸗ 

ſtrebungen der Rechten eine feſte, ablehnende Haltung ein, 

Und es iſt durchaus angebracht, daß der „Vorwärts“ dorauf 

hinweiſt, daß die Sozlaldemotratie ſich nicht erneut zum 

Aushelfer hingeben wird, weim die bürgerlichen Parteien 

aus der künſtlich geſchaffenen Kriſe keinen Ausweg finden. 

  

„Juriſtiſche“ Prüfung des Unrechts. 

Vertagung der Volſchafterkonßerenz. 

paris, 17. Okt. (Havas.) Die Sitzung der Votſchafler⸗ 

konfernz, die heute nachmittag wegen. der Inkraftſetzung der 

Entſcheidung des Völkerbundrates über Oberſchleſien ſtatt⸗ 

finden ſollte, wurde vertagt, ſie wird vorausſichtlich am Mitl⸗ 

woch ſtattfinden. Es wurde in der Tat für erforderlich ge⸗ 

halten, eine jurtſtiſche Prüfung der Frage vorzunehmen, und 

man erwartet die Ankunft des englitchen Juriſten Making. 

Lord Hardinge, der an der letzten Situng der Konſerenz 

nicht teilnahm, fährt morgen nach Paris zurück. 

London- 17. Htt. Nach einer Reutermeldung hat der 

Potſchafterrat noch keine Mitteilung an Deutſchland und 

Polen bezüglich der neuen ſchleſiſchen Grenze ergehen laſſen. 

Es kann, heißt es in der Meſdung weiter, keine Rede davon 

ſein, die Ententetruppen zurückzuziehen, ehe nicht eine Kom · 

miſlion an Ort und Stelle die neue Grenzlinie feſtgeſtellt hak. 

Dies kann vielleicht eine Verzögerung von einigen Wochen 

bedeuten. Es wird für unfaßbar geholten, daß die unmitlel· 

bar Beteiligten nicht die Bedingungen annehmen und ihr 

Beſtes tun, um ſie zu erfüllen. Vom politiſchen Standyunkt 

ous gilt die ganze Angelegenheit für beendet, obwohi noch 

kleine Einzelheiten feſtzuſetzen ſind. ů 

  

Wucheriſche Ausnutzung der Zollerhöhung. 

Die Goldzuſchläge auf die Zölle ſind in Deuiſchland von 

900 auf 1900 Prozent erhöht worden, jedoch wurde für eine 

Uebergangszeit von 14 Taßgen die Einfuhr zu den olten 

Zöllen zugelaſſen. Die Folge davon iſt, daß die Importeure 

noch möglichſt ſchnell Waren zu den alten Zöllen heran⸗ 

bringen und ſie zu den gleichen Preiſen wie die hochverzollten 

Waren weiterverkaufen. Das Ortskartell Hamburg des 

Afabundes und der Ortsqusſchuß des A. D. G. B. baben 

daher an den Reichskanzler Dr. Wirth folgendes Keletztamm 

gerichtet: 
ů 

„Erzellenzi Tiefſte Etregung derrſcht in Kreiſen groß⸗ 

hamburgiſcher Arbeitnehmerſchaft ob der zurzeit im Ham; 

burger Hafen betriebenen wucheriſchen Ausnutzung der an⸗ 

gekündigten Zollerhöhung. Die übermäßige und überftürzte 

Wareneinnahme zum niedrigen Zolllatz bedeutet nach der 

Auffeſſung der bleſigen Arbeitnehmerſchaft einerſeits die 

ſchürffte Schödigung der Reichskaſfe, andererſeitt die Mög · 

lichkeit einer übermößltzen Uebervortellung deutſcher Kon⸗ 

ſumenten. Die eingeräumte Uebergangszeit von 14 Tagen 

gibt die Möglichkcit eines Rieſenprofits für den Handel auf 

Koſten der Steuerzahler und Verdraucher. Die unterzeich ⸗ 
  

  

tut es! Es gibt in Verlin nicht 835 000 reiche Leute, die mit 

ihrem Klaſſenintereſſe an dle bürgerlichen Parteien gebun ⸗ 

den ſind. Hunderltauſende von Angeſtellten und Beamten, 

auch Arbeitern, die in kärglichen Verhältniſſen leben und die 

gewiß ihrer Klaſſenlags noch keine Greunde des Kopitalisc 

mus ſind, haben bürgerlich geſtimmt. Hunderttauſende ſind 

zu Hauſe geblieben. Warum? Weil ſie von dem ekelhaften 
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neten Spitzen der wirtſchaftlichen Organiſationen der ham⸗ 

burgiſchen Arbeitnehmerſchaft empfedlen dringend, im all⸗ 

meinen Intereſſe die bis zum 20. Ottober laufende Ueber⸗ 

gangsfriſt ſofort aufzuheben oder aber den au⸗ ber Ueber⸗ 

gangszeik dem Handel, erwachſenden beträchtlichen Gewinn 

auf Koſten des Reichen und aller Berbraucher im allgemeinen 

Staatsintereſſe Durch eine Nachverzollung zu erfaſſen, Ea 

liegt Gefahr vor, daß Hamburgse organiſierte Arbeitnebmer 

ſchaft des Hafens zur Selbſthilfe greiſt, um der zurzelt be⸗ 

triebenen wucheriſchen Ausnutzung der angekündigten doll · 

erhöhung wirkſam entgegenzutreten. Es wird dringend 

anheimgegeben, zukünftig Uebergangsbeſtimmungen, wie ſie 

jetzt eingeräumt ſind, nicht wieder zu gewähren, da dieſe 

Uebergangsbeſtimmungen nur dem Vorteil einzelner auf 

Koſten der Geſamtheit dienen.“ 

  

Zeitungskrife in Verlin. 
Die Urbetterſchaft des Berlages Rudolf Moſſe (Berliner 

Tageblatt, Verliner Volkszeitung) hat am Sonnabend wegen 

Ablehnung von Forderungen die Arbeit niedergelegt, io dah 

die Blätter des Verloges ſeitdem nicht erſcheinen konnten. 

Da die Berlinex Vertegerorgantſationen ſich mit dem Verlag 

Rudolf Moſſe ſolidariſch erklärt hoben, ſind heute morgen 

nur die drei ſozialiſtiſchen Blätter ſowie die „Kreuzzeltung“ 

und die „Deutſche Zeitung“ erſchienen, 

—— 

Der Kampf um den Achtſtundentag in Polen. 

Die ſcharſe Oppoſition, auf welche daß Projekt einer Abände⸗ 

rung des Geſetzes über den Achtſtundentag bei den Soziallſten und 

der Nationalen Arbeiterzartel ſtick, hat den Hinanzmintſter 

Michalski zur Nachgiebigkeit in dieſer Frage bewogen. Wie ver⸗· 

kautet, ſoll das Prolekt aus der Geſetzeßvorlagr liber die Sanierung 

der Finanzen ausgeſchieden und dem Ausſchuß für Arbeitaſchutz 

zur Prüfung üuberwieſen werdenm. Die von der polriſchen Gewerk⸗ 

ſchaitszentrale organiſterte Demonſtration zur Verteidigung del 

Acchtſtundentages fand in Warſchau am 14. Oktober unter großer 

Weleiligung der werttätigen Bevölterung ſtatt. Am zahlreichften 

waren die Strußen⸗ und Cilenbahner erſchienen. Die Straßen⸗ 

bahner und Telephonbeamten waren ohne vorherige Unkündigung 

in dee Streik gelreten: der Belrieb konnte jedoch zum Teil auf⸗ 

recht erhalten werden⸗ Michalsli hat dem Miniſterrat den Vor⸗ 

ſchlag unterbreitet. aus Sparſamleitßrückſichten die polniſche Ge⸗ 

ſandtſchaft in Ropenhagen zu Rauidieven und die polniſchen Ber⸗ 

tritungen in Finnland, Eſtlond und Vettiand zu vereinigen. 

  

Abbau der Aleinſtaakerei. 

Bei der Volksabſtimmung über den eventuellen Anſchluß 

Pyrmonts an Preußen Wurden bei 55 Prozent Waͤhl⸗ 

beteiligung 2546 Stimmen für und 640 Stemmen gegen ven 

Anſchluß an Preußen abgegeben. Die Entſcheidung unter ⸗ 

liegt nun noch der Abſtimmung in den beiden Landtagen von 

Waldeck und Preußen. 
6 

Bor dem mitieldeutſchen Eiſenbahnerſtreir⸗ 

In der Eiſenbahnhouptwerkſtätte in Halle murde geſtern 

dle Urabſtimmung über den Streit vorgenomman. Sür der 

Streik ſtimmten 1087, dagegen 200 Arbeiter. Bel den Ber⸗ 

handlungen zwiſchen der Eiſenbahndirektion und den Ange⸗ 

ſtellten iſt eine Einigung nicht zufrande gekommen. 

E 

Die Besöfkerungszahl Wattchaus. Laut der erſten ſum · 

mariſchen Verechnung des Statiſtiſchen Amte betzägt die 

Volkszabl in Warſchau nach einer Meldung des P.A. L. 

931 173 Perſonen, darunter 422 245 männiiche und 508 933 

weibliche. Gegenwärtig waren 24 U38 Perſonen nicht an⸗ 

weſend. Unter den gegenwärtig in Warſchau anweſenden 

Perſonen haben ſich 678 320 für die polniſche Nattonalität 

verhaftete polilliche Aitentöter. Wie gemeſbet wird. ſind 
die Töter die das Attentat auf Streſemann noch ſeiner 2 

ei 
auf dem Lüdenſcheider Parteitage der Deutſchen Volsy 

perübt haben, verhaftet worden. Es ſind im ganzen fünf. 

Perlonen, die, ſämtlich eingeſchriebene Mitglieder der⸗ 

K. P. D. ſein ſollen. 
   

Treiben der- Kommuriſten im Roten Haule angewidert 

waren, weil ſie von der zerſplitterten cſeglalliitilchen, Arbeiter ; 

bewegunge keine pofitiven Leiſtungen im In⸗ 

tereſſe der Geſamtheit und ihrer ſozial leibenden Schichten 

erwarteten! Darum haben ſie die Niederlage der Arbditer⸗ 

bewogung herbeigeführt und ihr eine Lehre ertellt, die hell⸗ 

ſam ſein muß, wenn ſie imſtande iſt zu lernen. 
——





  

   
   

     
    

       

     
      
     
       
      
     
              

   
       

    

          
          

     
      
     

  

     

  

      
   
     

  

    

      

          

   
   
     

   

    

    
    

        

Danziger Nachrichten. 
Neue Beſtimmungen 

über Schöffen und Geſchworene. 
Ter Senat unterbreitet dem Volkstage einen Geſetzentwurf betr. 

die Aendernng der Beſtimmungen über Schöfſen und Geſchworenen. 

gut das Gerichtsverfaſtrngsgeſetz ſind folgende Aenderungen vor⸗ 
geſchen. Frauen dürſen das Amt eines Schöffen oder Geſchwore⸗ 

  

un vur ausllben, wenn eine Frau oder ein Jugendlicher allerr: 

der zuſammen, angotlagt ſind. Doch muß auch in dieſen Fällen ein 

Eül üiſe ſtetz ein Mann ſein. Zum Amte eines Schöffen ſollen 

rialberuſen werden: die Mitglieder des Senats, Slaats⸗ 
te, die jederzeit einſtweilig in der Ruheſtand verſeht werden 

richterliche Beamte und Neamte der Staatsanwaltſchaft: 

vir kliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte; Religionsdiener: 

Miiglieder des Cberverwaltungsgerichtes, ſowie die ſtändigen Mit⸗ 

gheder dos Vezirtsausſchuſſes; Standesbeamte, die vom Senat als 

vrablümimnlich erllärt werden. 

Ueber die Wahl der Schͤflen wird ſolgendes beſtimmt: 

Der Ausſchuß beſteht aus dem Amtszrichter als Vorſttzenden und 

einem vom Senat zu beſtimmenden Verwaltungsbeamten jowie 

9 Vertrauensperſonen als Belſiher. gür den Verwaltungsbeamten 

im vom Senat zugleick ein Stellvertreter zu beſtellen. Die Ver ; 

krnensperſonen werden aus den Kinwohnern des Amtsgerichts⸗ 

pezirts dutch die Kreistage, in den kreisfreien Stäpten durch die 

    

  

Ltodtverordnetenverſammlungen gewählt. Die Wahl iſt nach dem 

en und geheimen Wahlrecht und nach den Grundſäben der 

ältniswahl zu vollziehen. 

Ler aleiche Ausſchuß hat auch diejenigen Perſonen aus der Ur⸗ 

lile ankzuwählen, autz denen die Geichworenen auszuloſen ſind. Die 

zuhl der Frauen darf bei den als Hauptgeſchworene und bei den 

als Pilſsgeſchworene Ausgeloſten cucht mehr als je, ein Sechſtel der 

Grlamtzahl betragen. Sind in einer Stinvurgevichtsperiode nur 

Manner angeklagt, ſo werden nur Nänner ausgeloſt. 

Tie Strafprozeßordnung wird entſprechend abgeänderk. 

Aach Inkraftteeteu des Geſetzes ſollen unverzuglich neue Liſten 

Rer Schöffen und Geichworenen aujzeſtellt werden. — 

In der Vegründung des Entwurfs ſagt der Seiiat:Bei früheren 

meratungen des Vollstages iſt wi⸗derholt das Verſahren bei der 

    

   

    

  

nnewahl der Schöffen und Erſchrorenen brimängelt worden.⸗Es 

  

   

          

   

      

    

    

   
    

      
     

       

    

   

  

   
      

  

   

   

  

    

  

   
          
         
    

  

     

wurde die gleichmäßige Heranzicheng aller Vevölkerungsſchichten 

geicrdert. Es wurde angeregt, dic Laienrichter durch den Volkstag 

vder einen ſeiner Ausſchüſſe oder durch die Stadtveryrdneten⸗ 

verſummlungen bezw. Kreistage zu wählen. Der Senat beffirchtet 

jedoch, daß darm nach politiſchen elichtspunkten vorgegangen wird 

und befürwortet deshalb die V ltung beſonderer Ausſchüſſe für 

dieſen Zweck. Dioſe Ausſchüſſe ollen von den Stadtverordneten⸗ 

ählt werden. Da dieſe Körper⸗ verfammlungen und Kreistagen gem 
tem zuſammengeſetzt ſind, be⸗ ichaften nach dem Verhältniswab! 

   
üünde die Möglichkeit, alle Kreiſe prir Mitarbeit heranzuziehen. 

Mei der Maͤhl von Geſtinvorcren iſt eine weſentliche Aenderung 

vorgeſchen. BVisher ſtand den Lusſchüſſen für die Geſchworenen 

lediglich ein Worſchlagsrecht zu. Aus derr vorgeſchlagenen 

Porſonen wählte das Landgericht in nichtöfſentlicher Sitzung 

die Geſchworeuen aus. Dieſes Veriahren ſoll votſchwinden, die Aus⸗ 

chüüſſe ſollen in Zukanft die Geſchrorenen endgültig beſtimmen. 

Der Geſetzentwurf wird heute den Vollstug in erſter Vefung be⸗ 

   

ſckaftigen und dann zur Aniſchußberatung gelangen. Hier muß 

dann noch gewaltige Arbeit gelrmtrt werden, wenn das Geſeß allch 

mir einigermaßen den berechtinten Anſprüchen der Arbeiterſchoft 

nechnung tragen ſoll. Die bisberige Beſetzung der Geſchworenen⸗ 

banke bildete ein Hohn auf die Bezeichnung Volksgericht. Mit ver⸗ 

ſchwindend wenigen Ausnahmen ſaßen die Angeßörigen der be⸗ 

ſizenden Klaſſe, meiſtens bänerliche Grofigrundbeſitzer, uber die 

Ungeklagten zu Gericht. Es gab kein aufreizenderrs Dild, als dos 

   

vild eines Schwurgerichts. Neais zwölf wohlgenährte Angehörigr 
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der beſitzenden Klaſſe, links auf der Arllagebant ein armſeliges 

Menſchenkind, bei dem Not und Sorge oſt täglich zu Gaſte waren. 

Tieſe Geſchworenen waren gar nicht in der Lage, ſich in das Seelen · 

leben eines Angeklagten der arbeitenden Bevölkerung hineinzu⸗ 

finden. Die Folge waren Fehlſprüche, die von dem größten Teile 

der Bevöllerung als Unrecht engeſehen wurden. Es wird wirklich 

die höchſte Zeit, daß hier eine gründliche Aenderung eintritt. 

  

Sozialer Selbſtbetrug. 
Bove einem Arbeiter erhalten wir nochſtehende harte, aber durch · 

aus krefßende Betruchtung zu der augenblicklich ſtottfindenden Wohl⸗ 

tatigkeits⸗Sammlung für die Errichtung einer Lungenheilſtätte in 

Jenkau: 

Uieber die Notwendigkeit einer Heilſtätte für Lungenkranke im 

Freiſtaat beſtehen in der arbeitenden Bevölkerung keinerlei Zweiſel. 

Mre Errichtung fordert erllärlicherweiſe große einmalige Aus⸗ 

gaben und lauſende Unterbaltungskoſten aus den Mitteln der 

Allgemeinheit. Der Hauptansſchuß hofft nun, durch Sammluncen 
während der Tuberluloſenwoche eine rekleckliche Summe zuſammen⸗ 

zubringen., Dazu ein paar Worte. Die Lungentuberkulvſe iſt keine 

„Errungenſchaft“ des Krirzes, ſondern die erhebliche Steige ⸗ 

rung der Erkranlungs- und Todesfälle ſind Folgewirkungen des 

Krieged. ebenſo wie die Steigerung der Wohnungsnot, Ar⸗ 

beitßloſigkeit und die allgemeine Unterernährnng unmittelbare 

Folgen des Krieges ſind. Aber die unliebfamen Giſtpelanzen ge⸗ 

diehen bervits in der Vorkriegszeit in Dannzia unter der liberalen 

Magiſtratsſonne recht üppig, Danzig war von jeher mit ſeinen 

ſünnalen und ſchmutzigen Gaſſen, und den barin beßindlichen luft· 
und lichtarnen Wohnungen ein borüchtigter Herd für alle mög⸗ 

lichen Krankheiten. Vor der Abtretung kuniten die zahlreichen 

Lungenkranken in Danzia nach Körbersdorf (Schleſſen) oder Hohen⸗ 

jtrin (Oſtpreußen) zur Kar geſchickt werden. Tas iſt heute — weil 

Ausland — weſentüch erſchwert und laum noch möglich. Jetzt heißt 
es. ſich ſelbſt helfen. Dad lonnte jeder halbwegs Denkende ſchon 

vor zwei Jahren wiffcu, als in Deutſchland den beſttzenden Klaſſen, 

Werherern und Kriehsdewin uern, die Vermögenzabgabe auferlegt 

wurde. Der damalitze Stantsrat hatte es in der Hand, dieſes⸗Ge⸗ 

ſet auch für Danzig in Wirkſamkeit zu laſſen. Man unterließ es 

edoch, um den Danziger Pfefſerſack zu ſchüßen. Es batte den An ⸗· 
ſchein, als ſchvimme Danzig im Golde und wäre alles anſs beſte 

beſtellt. Trotzdem arinſte das Geſpeuſt der Wolinungsnot, Nah⸗ 

rungsjorgen, it und Lungentuberkuloſe um alle 

Stroßenecken. Der kurchijame, kurgüchtige ⸗ aatsrat wurde duerch 

den viellöpfigen, nicht gering beſoldeten Senat abgelöſt. Tie vom 

Senal eingeſchiagene Politik lͤßt ſich. kurz bezeichnet, als die vor. 

Uugerte Hungerblockabe in geünderter Form deklariereu. In der 

     

     
    
   

  

      

  

Wirkung kommt lle der verruchten Gungenblockade ſicherlich gieſch. 
Ich dente nur an die unheilvolle Slauter- und Wirtſchaftäpelitik, die 

die werktätige Vevölkerung ungehever belaßtet. Der Senat alt 

Aater der bürgerlichen Bloctpolitik richtet an der Bolksgeſundheit 

Unheil über Unheil an. Syſtematiſch werden alle Verbeſſerunn⸗ 

Anträge auf Schonung der Minderbemittelten vom Bürgerblock 

abgelehnt. Durch die kurzlichtige Intereſlenpolitik wird der Volkz ⸗· 

keuche Lungentuberkuloſe immer ſturker Vorſchul geleiſtrt. Mikh, 

das hauptfächlichſte Heilmittel, ſoll nach dem Ausſpruch des dertich⸗ 

nalionalen Präſidenten⸗Ziehm in dirſem Winter auf 4 Mark pry 

vt'er zu ſtchen kommen. Und die Wirtung dieſer Prrispolitik? Lohn⸗ 

und Gehaltserhöhungen ſolgen den geſteicerten Lebe mmittelpreiſen 

erſt in wochen⸗ja monatelangen Abfländen nach und auch dann nur 

unzulänglich und häuſig nach harten entbehrungsreichen wirt⸗ 

ſchaftlichen Kämpfen. Wenn der Senat, die bürgerlichen Abge⸗ 

ordneten und Arbeitgeber nicht endlich das erkorderliche Maß von 

Einſicht aufbringen und einen anderen Kuts einſchlagen, ſo wird 

durch di⸗ kurzlichtige und zugleich gefährliche Interrffenpoliti mehr 

Scheden angerichtet als zwei Heilſtätten gut machen tönnen. Die 

ürztliche Tätigteit muß eine Siſyphusarbeit bleiben und alle Nufrufe 

werden an dem wachſenden Elend lein Iota ändern. Darum gvrifle 

ich an dem ehrlichen Willen der Mehrzahl der Unterzeichneten des 

Alutfrufes, wirklich ernſte und durchgrelfende Arbeit zur 

Bekämpfung der Lungentuberhiloſe zu leiſten. Cs hat den An⸗ 

ſchein, als ob das böſe Genſiſſen über die bisher geühte falſche 

Politit die Triebſede rder Handelnt iſt. — 

Und dan!n die Art der Auſbringung der erforderlichen Wittel. 

Nachdem die Erhebung einer Vermbgensiteuer abgelrhnt iſt, verlegt 

man ſich auf den ſtontlich lonzeſſionierten Bettel, welcher ſeinen 

Anſang mit einer Theaterveranſtaltung nohm, einem Moſiengeſang 

mit „Teutſchland über alles ſeine ſrortſetzung fand und von dem 

man noch nicht weiß, welche Modenſchau den Schluß machen wird. 

In der Zwiſchenzeit werden einige Vars und Weindielen einen 

Vagar, boi Tanz und Sektarlagen und ſonſtigen Ginlagen arran⸗ 

gieren. Die glücklichen Veſltzer von Moneten haben dann wirder 

einmal eine Gelegenheil ſich gegenſeiljg anzuhochen und be ditten 

Zigarren gegenſeitig ihre „ſoziale Geſinnung“ zu beteuern, unn 

nebenbei auch ein bißchen über die Begehrlichkeit der Arbeiter und 

Angeſtellten zu zetern. Jedem ethiich lühlenden Menſchen muß die 

amröte ins Geſicht ſteigen, wenn er hört, unter welchen Vor · 

nustetumgen ſo hohe Kulturaulgaben finanziert werden müßen, 

weil die Vertreter der Veſittenden es avlehnen, den Veſiß 

meiſen zur Tragung der allgemeinen Laſtert heranzuziehen. 

muß dieſc Velämpfung der Tuberluloſe ein Stückwerk bleiben, 

der (ruſthalte Wille fehlt. 

In dem beachtenswerten Artilel des Herrn Dr. Efiler als Gelelt⸗ 

wort zur Heilſtätte Jenlau worde: eine Reihe wirklist auter prak⸗ 

uitur Wege gestigt, der Seuche zu ſteuern. Herr Dr. Eßfler regt 

an, daß die Aufklörung ſchon in den Schulen eiuſetzen müßte. Ganz 

meine Anſicht. Jedoch darf dieſes nichl auf Koſten deß Elementar⸗ 

unterrichles erfolgen, ſondern ſtatt der öblichen fünf Religions⸗ 

jlunden Pro MWoche könnten ein bis zwei Stunden fehr aut für den 

bhügir aiſchen Aufklärungsunterricht freigemacht werden. Einre der⸗ 

artine Erweiterung des Untorrichtsplanes würde einen bleibenden 

Wert haben und höher zu veranſchlagen ſein, els die vielen uuz· 

wendig gelernten Bibel⸗ und Geſangbuchverſe. Letztert haben für 

das praktiſche Leben keinen Wert und werden nach einigen Jahren 

der Schulentlafſung ſo wie ſo vergeſſen. Dugegen iſt die Beinnd⸗ 

heitslehre ein Gebiet, auf dem das Wiſſen nach der Schulentlaſſung 

im praktiſchen Leben erftrrecht zur vollen Celtung kommt. Die Ge⸗ 

jahren der Gewerbe⸗ und Verufskrankheiten werden energiſcher be⸗ 

kampft. die Volksgeſundbeit und damit die Schaffenskraft des ein. 

zelven erhöht. Aber ſo llar und einleuchtend der Wes iſt, wird auch 

dieſer Ruf an dem Ohr des Bürterblockes ungekört verhallen. 

Heflentlich werden die fozialdemokratiſchen Abgeordneteen dit Probe 

aufs Erempel machen und dann wird ſich bald zeigen, ob es den 

Herrichaſten mit der Beßämpſung der Tuberküloſen⸗Seucke numnehr 

etwas ernſter iſt, als visher, wo ſie durch ihre falſche Pyolitil der 

Volksuusplünderung der Lungenkrantheit nier den Weg geebnet 

haben. 
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Arbriter⸗Blldungsausſchuß, Doenerstag. den 20. Ortober. abends 

7 Uihr, beginnt der Kurtus: Weſen und Geſchichte der 

Neligion, Vortragender: Herr W. Sieamever⸗ Voriragä⸗ 

vrt: Sitzungsſanl der Gewerkichaften. Hevelins-Vlatz 1½2. Narten zum 

Preiſe von 5 Mark ſind in den Verkanſsſtrllen der „Volksſtimme“, 

im den Gewerlſchaftsbureans, Hevelius-Ras. im Parteibureau, 

4. Damm 7. 8 Tr., und an der Abendlaſie zu häben. 

Unerſätklich. Die Hauabeſtzer ſind mit den bisberigen 

Mietserhäöhungen nicht zufrieden. In einer am Sonnabend 

abgehaltenen Verſammlung des Danziger Havs⸗ urd Urund ⸗· 

beſißervereins kam erneut der Wunſch nach weiteren erhed; 

lichen Mietsſteigerungen zum Ausdruck. Der von den Haus · 

beſißern an den Senat geſtellte Antrag, bie Wohnungs⸗ 

mieten um 100 Prozent zu erhöhen, ift bisher nicht beant 

wartet worden. Der Sundlirus des Housbeſttzervereins ver⸗ 

langte in der Verſommlung den Abbau der Woh ⸗ 

nungszwangswirtſchaft. Der Stladtbaufe'retär 

Kloß ſtellte ſogar dae Verlangen, die Mieten in der 34• 

fachen Höhe der Vorkriegszeit keſtzufetzen. Ob dieſer freund · 

liche Herr ſich wohl üder die Folgen ſeiner Forderung klar 

iſt? Die Velaſtung der Arbeilerſchaft iſt jehzt ſchon unerkrög · 

lich, und man ſoll ſich höten, es zum Eußerſten zu trelben. 

MWilhelm⸗Theater. Dienstag findet wirdermm eis großes 

Korzerk der Schuhhpörtzei⸗Kapelle unter perſonlicher Leitune den 

Sbermuſikmeiſters Ernſt Stirberitz ſtatt, wozu ein auderwühttes 

Programm auigeſetzt ilt. Nach dem Konzert kindet Ball ſiatt. 

  

Brels Panziger Niebrrung. Die Grſtellung ausländilcher 
Saiſonarbeiter iſt auch ſür das kommende Mirtſchaftsjahr 

vor einer Prüfung und Genehmigung abhängig. Die Arbeitgeber 

„haben bis ſpäteſtens am 1. Pezember den Vedarf an ausländiächen 

Arbeitern anzugeben. Zum gleichen Termin iſt eine Ueberſicht Uber 

dir Erwerbdloſen in der Jandwirtſfcaltbei dem 
Landrat eingureichen. Die Ortzvorſteher Haben darüber zu 

wachen. daß nur den genehmigten Anträgen entſprechend autläündi, 

ſche Arbeiter eingeſtellt werden. Verſtöße dagegen ſind ſofort demn 

Vandrat zu meiden. — Wir empfehlen unſern Senoſſeu⸗ ruif die 

Weſchäftißgung aukländiſcher Saiſonarbeiter ein Augenmerk Zi. 

haben, da die patrivtiſchen Veſither zum Schaden der Ereiſtnat⸗   bewahner gerun anſtatt der hieſigen Arbeitsloſen billigere Aus⸗ 

länder einſtellen. 

  

machte, die Schͤffabrt anſ bem Alenticchn Oicen unter biae 
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Die Weltſchiffahrt. 

Wie viele andere Erwertungen haden ſich auch dit —.— 

des Krienes in der beutſchen Oeflentlichtelt gemachten Woraut „ 

über die ſpaͤter zu erwartend⸗ ung ber Wellihlfiahrt uict; ů 
erſünl. e galt als eine feſtſtehende Taiſache, Euß als Folge der 
grohe Schiſſtverlulie und des geſtrigerten Sedarhe nach Eerndt⸗ 
gunz deß Arleget ein nberaus ſtarker Mangel an Sehlktüraum zu 
erwarten ſei. Dies wurde: um ſo ſiührer in Ausſicht gobtellt. Sa 

miot alle Melbungen nus den Verrinigten Staslen von EHmerikn⸗ 
aus England und Japan über den Uimſang von Schiffeneuhmuten 

als Bluff anfah. Rber ſchon recht bald nach Friswenſchlutz zrigte 
er ſich, daß nicht von elnem Manget an Schisfsraum afpruchen 

werden konnte, ſondern daßt ein FIwiel zur Verftigung ſtanh. 

Um die Mitte des Jahrrse 1914 ilt r Tennage der grtamten 
Welthandelsflokte auf 47 Millionen Erutto--Rogiſtertonnen einge⸗ 

ſchätt worden. Jeht beträgt ſie mindetient s5 Milltonen Tonnen. 

iſt vielleicht ſchor auf annäderan 60 MWillionen Tonnen ange⸗ 

wochſen. Insgeſamt ſollen wehrrnd des Krieges 15 Milliunen 

Tonnen Schifftraumn verlorengrcgangen fein, aber ullein in den 

Vereinigten Staeten und in Sroßbritannten iſt weil über dieſt 

Zahl nauer Schifferenm erbemt worden. Bel etner Berachtung der 

veueſten Eichtiſshatitthen ſallen vor allem zwei Merkmole in die 

Augen: die bisher ohne Seiſpiel daſtebende Vergrößerung ber 

Gandelshlotte in den Grrrinigirn Stauten und rint Verringerung 

der deulſchen Ga Welüftotte, vie (o gut wie eine Ausmerzung an· 

geſehen werden lonn. 

Als vor ungeſähr zwei Jahrzehnten Norgen den Lerkuch 

   

          
   

    

   
     

      

    
   
   
Serrſcheft zu bringen. hatte er ſieß auch zum Ziel geſeht, in den 

Vereinigten Etaaten die Werlten zn vertruſtrn und kine 

weilberywtigte Schlffbanl,ruſtrir zu ſchafen. Beide Verſuche ſind 

zut danzaligen Geit mißlungen, wohl hauntfächlich aus dem 

Erunde, weil ſich die verzügliche Organiſation der großen curr⸗ 

päiſchen Schiffahttngeſellfckokten nicht ohne weiteres nachahmen 

kieß und dan i auch, weil ole Werlſchaftlichen Wotensſekungen fär 

die Errichtung wirtlich leiſtungsſühiger Werſten vamalh in der 

Unten wohl doch noch nicht gegeden waren. Die Ariendzeil brachtr 

gens grwaltige Ümänterung., In den Vereinigten Staaten wurden 

nun Werften errichtet und Schiſſe gebaut in einem Lembo, mir 

man es bis dahin nirgends beobuchtet hotte. Als der ſtrlen be⸗ 

gann, konnte die Schilfstonnage aul 294•-—3 Mibionen eingtſchäßt 

werden, jetzt dürfte ſle, die Schifſe auf den großrn Seen üih RmM 

nicht mit in Nechnung geſtent. wiindeſtens 20 Mitltomen ausmachen. 

Drliiſchland hatte im Jabre 1914 eine Handeloſchiskonnage 

mrhr als 5 Millionen Zonneu; heule belrögt ſir wohl kaum mihr 

als 700 000—600 000% Tennen. ů ů‚ 

Grpöbritannien bonnte zwar die groten Verluſte an 

Schifſstonnage wöhrend der Zeit von 1816 bis 1018 durch Reu⸗ 

bauten und vurch ausgelieferte deutſchß Scchiſhe erſetzen. ſo daß der 

Srand von 1924 — vud 19 Millionen Kegiſtertonnen — wieder 

al erreicht ſein dürſte, aber bie Werdeältniſſe baben ſich doch ſehr 

nungunſten Großbritanntent geündert. Ma Jahee 1914 ſtand Eas 

Vethältnis der erſten zur zwriten Handelsflolte — der engliſchen 

dur beutſchen — wie 16 25, jetzt keht das Verhaitnis der erlien 

zur zweiter Handelsflorte — der entliſchen zur nordamerikaniſchen 

— wie 1910. viellelcht ſchon wit 10: 1I. Daß fs nagteri⸗ 

kaniſche Handelsflotte im nachten Jabrzehnt im gleinhen Tes 

eytwickelt wit im letten Jahrfüntt iit zwäar unbas ſcheinlic 

aber auch wenn in den nächſten Jahren in Not ka der Kuu 

von Oztanſchiflen nachlatzt, muß Großbritannien duch Dantit 

rechnrn, dak ſeine Handelsflotte nach und ＋ 

Stolle verdrängt wird. Bleiben dir Suſtännde b 

lich o ungeklärt und poliliſch io vülkanlich, wie 

ſo wird dieſer Zeitßunlt ſogar verhältnis 

Dann bleibt dle britiſche Gandelsflotte nur noch 
Stelle, wir die ———— der len an Sielt 

ſit befindlichen &⸗ r. Für Næudan ů 
Schiffen, dit auher Dienſt geſtellt werden Möüffen, dürſte in Ei 

zerrütteten Guropa daß Bedärfais immrer geringer weren. 

Eine ſtarke Vermehrun mde flokte au derer 

Sehner beset lowit die e 20 

Ja pan trreicht, Die ſapenihche Gandelt ſchilü teme⸗ ſich ver 

größert von 1,.? Milllenen Tounen auf mehr all 85 Millivmen 

Tonnen. Dadei hat Japan Boch für rinige Kuwert Millionen 

i oputriſchen Werſter erbont wo 

  

    

    

    
   

    
   
  

   
   

    

   
  

   

  

   

    

   
   

    

   

  

     

      

   

  

   

   

  

   
   

    

    

  

   

    

   
     

   

       

  

   

  

     
     

   

  

     

    

   
    

   
   

  

    

  

   

    

   

        

   

  

   

      

  

   

  

   

  

   

    

   

    

   

   

        

    

   

      

   

  

     

  

   
   

    

2 Nilionen Tannen aumache. Korwegen mit, unge 0 

2 Millionen Zonnen hat gegen die Wertrirgäheit eine fiees, Ert, 
mchrung, Schweden mit rind 1 Million Tonien eint Ketre 

Vermindernng anfzuweifen. Die Kpo Miſche Samdentewmte 
rund 1 Willion Tonnace zeist ſraher ciie 

liche Verurbßerung, uud Griechenlünd hat die 

einer Gandeisklotte um rund 200 erteht. Güet Wargroherung 

un 300 000 Tonnen iſt weider in Holtand errricht worben. Die 

Geiamtzahl der bhollündiſcher Tonmage, kann mit 144 Wiil⸗ 

lienen dezikert werben, ö 

Die Ton-enzuhl allein gibt freilich noch keinen, Verihleichn⸗ 

U. Kahiales 
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bi0 
hahsern Kegleriüo 
Mauart find, ob d K uptfäch 

Schlſten beßtehl. ob bie Lintenreedereien — dbie Schliighnt auf ſeßte 

Routrn überwiegt uſw. Am wenigſten einheillich iſt die britif⸗ 

Hardelsmarine. Dyet Und noch alle Echißße ich großer Saßl anzur 
treißen, die Zahl der lleinen Fehrzeuge Sſt Richt gering, und uehe 

der Linienrerberei gibt es viele;-Trampſchiſſe, Schiſe⸗ 

keiner beſtinuten Rwute kaulen. ü 
nach den verſchledenſten- Hafen v erſrachten. 

kekt und die beſte Ertg⸗ 
deulſche Haridelsflötte. 
8apaniſtßirn Handelsklotte als die 
neuzeiflichen Schiſten antzeſehen werden. In Nordamerika 

namentlich der Reihen⸗ oder Tybenbau eingeführt worden. Die 

Werften erhalten nicht Auſträgr für einzelnr Schiſſe, ſoadern es   wird gleich eine ganze Anzahl Schiffe von genau der gleichen Bau⸗ 

art, Größte. inneren Einrichfung ufw. beſtellt. Kur ſo konnto die 

   



            

erſtaunliche Veiſtungslähigteit der amerikaniſchen Werfſten in den 
lehten ahren erreicht werden. 

MWhrend der Kriegszeit ſind in der auslündiſchen Schiffahrt, 
Unmentlich n der britiſchen, jopaniſchen, omertaniſchen und nor⸗ 
wögiſchen, ganz außerorbentlich hohe Gewinne gemacht worden. 
Die fFrachtloſten erreichten zeitweiſe eine Höhe, daß eine einzige 

Storeiſt genügte, um die Anſchaffungskoſten der Schiffe zu becken. 
Mei den engliſchon Neederelen wurde das bis dahin größle töe⸗ 
winnjahr 1912 weit ubertrolfen. Im Jahre 1976 betrug der Rein⸗ 
gewinn bei den englifthen Schiffahrtsgefellſchaßten, drren Geſchäfts. 
ererbnilſe kekannt geworden ſind, weit über 40 Prozent. Tubel 
waren ſchon Llbſchreikunnen abgozogen wordon, die für das eine 
Jahr mehr alß Prozent dres Antunviapitals ausmuchtru. In 
beſonderrr AWciſe haben es dir japaniſchen Reeder verſtanden, ihre 
Unternchmungen in bie Höhe au bringen. Nachdem den beiden 
graſten beutſcherr Geſellſchaſten bie Schifſe genommen ſind. cehört 
die Mippon Rhiſen Aniſha mit in die Reihe der größten jetzt be⸗ 
Urhenden Schiffahrtsgesellſchafteu, Sie verfügt über 100 Tampfer 

und h Oh Tunnen und kann ſich mit den großen englilchen 
öů ohrtsgeſeliſchaften in eine vinie ſtellen. Außerdem beſtehen 
nuch zwer japaniſche Geſellichaften, die Cfaka Shoſen Raiſha und die 
ſlolniaſ Riſen Raiflla. die beide den groten engliſchen Schiffahrts⸗ 
ünterxuthenungen ziemlich nahegerüdt find. Auch die kleinen 
japuniſchen Peederelen geigen ſich ſehr rührig. 

In ber deulſchen Handelsſchiftchrt, die inſoßge der Re. 

ſſünmungen des Friedensvertrager ſjaſt völlig vom Meere verdröngt 
iſt, zrigen ſich ſtit einigen Mona“len wieder Anzeichen der Samm⸗ 
jung und ber Neuorganiſation. Humburg-Amerika-Linie und Bremer 
Linnd. haben mit amerilaniſchen Geſelhſchajten — die Hamhurger 
heltſgaftämet orm Harriman⸗Ronzern, die Bremer mit der 

Unlted States Mil Sixomſhip Compann — Verttäge abgeſchloſſen. 
die ken dreulſchen Getellſchaften wenigſlens den dringend not ⸗ 
wendihen Schifisraum zuſicherten. Dadurch konnte die deutſche 
Vinienftchiſfahrt in enen: Umfange, wenn auch mit fremden 
Schifſen. wieder mi ommen werden. Soecben iſt unter iinanzi⸗ 
eller Veteiligung einer rheiniſchen Montangruppe der Zuſaurnen⸗ 
ickluß der beiden Hamburger Linienreederrien „Kosmos“ und der 
Deutſch⸗Auſtraliſtn Tampffchiffahrrs⸗Geſellſchaft zu einer In⸗ 
tereflengemeinſchaft erfolgt. Weitere Zuſaamenſchlüfſe dürften 
nicht ausbleiben. Nor dem Kriege waren in der deulſchen Handels⸗ 

ſihiſtahrt 75 000 und auf den drutſchen Handelsſchüftwerſten 100 400 
Perſonen beſchäftigt. die Einnahmen der deutſchen Schilfsreeder 
wurden jährlich auf 1000 bis 1200 Millionen Mark eingeſchätzt. 
Heutt iſt die writaus größte Zahl der Matroſen. Heizer ulw. 
a⸗beltslos, und die Einnohmen der deutſchen Keeder. in Eoldmark 
umgerechnet. würrden eine vorhältnismätzig vecht unbedeutende 
Sumnie ergeben. 

Auch wenn man die Zukunft der deulſchen Schiffahrt nicht 
ſo peſſimiſtiſch beurteilt, wie diek gemeinhin geſchieht. wird man 
doch laum annehmen dürſen, daß die deutſchen Schi ler⸗ 
nehmungen in den ſien zehn Juhren im Verhaltnis zu den 
Rerderelen in Am⸗ . Großbritannien und Japan viel bedeuten 
werden. Junächſt dürfte der Tonnageüberſchuß noch für längere 
Jeit beſtehen bleiben. Dann haben ſich in Hamburg viele fremd⸗ 
ländiſche Schiſſahrtsgeſellſchaßten feitgefetzt. die den deutſchen 

Linien Konkurrenz matten. Schon allein der Umſtand, daß der 
ſtarke Aubkwandercrverkehr nach den Vereinigten Staaten kaum 
wieder einetzen wird, muß die Entwicklungsmöͤglichteit der 
Kutichen Linienreedereien ſtark beefnträchtigen. Zum weitaus 

größten Teil bängt aber die Autunft der Handelsſchiſtahrt, und nicht 
nur der deutſchen. ſondern aller Schiiſahrt treibenden europäiſchen 

Wölker davon ab, wie ſich in unjſerem Erdteil die politiichen und 
wirlſchaftlichen Vorhältniſſe geſtalten. Ein Jahrzehnt welterer Un⸗ 
ruhe in den enropäiſchen Ländern bebeutet auch den allmählichen 
Vorkall der Handelsflotten, über die die verſchledenen europäiſchen 
Balfer verſügen. 

  

   

   
  

    

  

     
    

      

    

Albin Michel in der Glocke“. 

  

Verſommlungen. 
Elne Berfammlung der Behördenangeſtellten 

der bei dem Averband der Angeſielllen ſowir dem Bund der 
technilchen Ang un und Vramten orgoaniſierten Angeſtellten fand 
am Donnerztag hartt Nach Entgegennahme des Verichts der Ge⸗ 
werkſchaktsveamten über Tariſverhandlungen des Senats wurde 
jolgende Refolution angenommen: 

Die am 18. Oktober in der Petriſchule zahlreich verfammmelten 
Angekellten des Senats, die im Zentralverband der Angeſtellten 

und dem Lutab organifiert find. erheben folgende Fo-derungen: 
1. Der Taripertrag muß bis zum 1. November 1921 derart abge⸗ 
Ailloflen ſein, datz die Ingeſtellten bis zu dieſem Tage in den Genutz 
des erhehten Gehaltes ſind. 2. Daß Ueberſtundenarbeiten nur in 
dringenden Fällen bei entſprechender Vezahlung gemacht werden 
dülrfen: bei fortlauſenden Ueberſtunden (nd arbeitsloſeRollegen ein⸗ 
zullellen. 3. Die Unrectmung der Dienſtzeit bot zum mindeſten nach 
bem Reichstarif zu erfolgen. 4. Sollte es techniſch unmbglich ſein. 
bis zum 1. November 1921 die Anszahlang des neuen Gehaltes zu 
erwirken, Io iſt den Angeſtellten (verheiratel oder unverheiratet) 

in Vorſchuß von 1000 Mart zu gewähren. Sollte dieſer Vorſchuß 

Die Hausſchaft. 
An dem Tolmungspreoblem iſt die Krbeiterſchat nach gwei 

Richtungen hin Außerſt ftork intereſſiert. einmel. weil ſie ſelbtt 
brinßend verrehrten Rohnungs raum benbtigt. zweitens well fle 

  

    
    

   

   

  

   

   

    

    

i: für die arbeitsloſen Bauhandwerker und Hilfsarbeiter 
waß. Hinzu Tatſache, daß dir grͤttt Zahl der 

    riall unterliegt. weil dit Haus⸗ 
ſie aus der Vermiedung von 
Pfetzungzardeiten nicht aus⸗ 

mings⸗ und Deimſtätten⸗ 
t man jeit hangem das Woh⸗ 
ſitwen Sämwitten bislang ge⸗ 
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ohnungüweſen ſirdt unter Zwangswirtſchaht, die Höhe 
en ertkil ſich o jo nicht aut dem Berbältmis von Ungebot 

Wordr bie Nennpswirtſchalt fallen, dann wüirden 
uis die Rauftraſt der Mieter rs irgend 

erlanbt, würden meiſtbittend verſteigert. Steigen 
die Eujwendungen für Miete. dann muß dieſer Nehrauſwand durch 

t au bie Oeiriedigung anderer Vedürknifſe gedeckt werden. 
en als auch zur Inſtandhaliung der vorhandenen 

waltige Seidmitiei erforprriich. für deren Auf⸗ 
ajerct werden uh. Zwei Wege gibi es, einmal dit 

ing durch das pruvate Kapital zweitens die Auf⸗ 
ais ſzinles Kabitol. Sogialss Kapilal ent⸗ 
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durch die Nachzahlung nicht gedeckt fein, ſo ilt perſelbe in Raten 
bis zum 1. Apxil 1028 zuj perlen.“ 

Der 2. Begtyf del a„ hrrHerſeiß, Vereins Ponzig-Stadt 
hielt am 14. in dex Gewerbeſchile jeine Mitglieder⸗ 
verſammlung ab. noſſe Dr. Bing hielt einen Vortrag üder Ein⸗ 
wapderung. Außwanderung und uber die wirtſchoftliche Lage. Aus 
demſelben iſt bejondors rte zu bemerfen: Nach der Be⸗ 
grüßungdaulprache, ble der Sberkommiffär Lower bei ſeinem erſten 
Eintreſjen hien, zu urteilen, wurde die Hoflnung erweckt, daß der 
junge fFreiſtaat Panzig goldenen Zeiten entgegenging. Dieſes ver⸗ 
anlahte eine ſiarke Eimwanderung von Ausländern., welche hofften, 
hier (heſchäfte zu machen. Die hier am Orte herrſchende Wohnungs⸗ 
not wurde infolgedeſſen noch verſtärtt. Die anfangs etwas ſteigende 
Aunjunktur ketz injolge eintretender wolitiſcher Schwierigleiten, 
insbeſonders äußerer Urt, und verſehlter Maßnahmen des Senats 
nach und der Stand der wirtſchafilicher Verhälkniſſe hier im Frei⸗ 
Raai wurde nach und nach höchſt ungünſtig. Veſonderl die Hebun, 
der Induſtrir macht große Schwierigteiten. Es ſind daher au 
vlele Niederlaſſungen einge gangen oder einige find bei Zeiten auf⸗ 
gehoben worden. Redner behandelk mäher die Aukwanderung uber 
Danzig und kritiſiert dit ungerechteandhabung bei der Kusoeiſung 
von Perſonen. Es ſei vor allen Dingen notwendiß, daß die Regierung 
verſucht einen feſten Kurs einzuſchlagen und nicht den bit ſetzt 
üͤblichen Zickzack⸗Kurs weiter verſolgt. Mit der Aufforderung, daß 
2i2 Erheſtyzſcckeit dit Zukunkt Danzigse erürtere, ſchleß der Redner 
den mit Beifall aufgenommenen Wortirag. Demſelben ſchloß ſich eine 
rehge Diskuſſion an, Vom Genoſfen Marquardt wurde ſodann die 
Abrrchnung vom 8. Quartal erſtattet. Ein Antrag auf Entlaſtung 
des Kaſſierers wurde angenommen. Gen. Fooke 1 erläuterte den 
urnen Entwurt des Parteiſtaiuts, dem nach einigen Abänderungen 
zußhuſtimmt wurde. Zu Telegierten für den nächſten Parteitag wer⸗ 
den dir Genoſſen Bluhm und Vlen gewählt. Eine Beſprechung über 
Wehnungbfragen. ffellſetzung der Höchſtmiete durch den Senai, übor 
die neugegründete Palksbühne urch über die Tuberkuloſe⸗Woche be⸗ 
lchäftigte die Verſammlung bis 1p0 Uhr abends. 

Klein⸗Piehnenvorf. Der Sozlaldemokratiſche Verein hielt am 
Sonntag ſeine Mitgliederverſammlung ab, in der neben anderen 
Fragen auch Stellung zum Statut genommen wurde. Gen. Maſſow. 

Danzig. hielt einen erläͤuternden Vortrag und zeigtr an Hand der 
einzelnen Punkte die Wichtigkeit der Statuten, die Geſetzen gleichen, 
die wir uns ſelbſt geben. Nach der Wahl eines Delegierten und 

eints Stellvertreterz wurde die Verſammlung durch Gen. Groß ge⸗ 
ſchloſien. 

Aus den Gerichtsſälen. 
Amisunterſchlagung elnes früüheren Poſtbeamten, Die Situngen 

der gegenwärtigen Schwurzerichtsperiodt werden voraus ſichtlich 
am Tonnerstag ihr Ende erreichen, nachdem an dieſem und dem 
vurangegangenen Tage gegen den Beſitzer Dobinski aus Oliva in 
einer längeren Arandſtiſtungsangelegenheit verhandelt iſt. Montag 
hatlen die Geſchworenen über eine beim hieſigen Poſtamt b begangene 

Straitat zu verhandel 2. Wegen Urkundenfälſchung und Unter⸗ 

ſchlagung hakte ſich der fröhere Poftgehilſe Erich Schülle von hier 

zu verantworten. Der Angeklagte behauptete, durch verfehlte Spe⸗ 
lulationen beim Briefmarlenhandel, Veichlagnahme von Marken⸗ 

ſenrungen in Deutſchland in einen Verluſt von 8000 Mk. geraten 
zu ſein. Er ſei ſchwer lungenkrank und habe aus dieſem Grunde 
beſonbers krättiger Nahrung bedurſt. Hierzu habe ſein Gehalt nicht 
ansgereicht, der auch noch ſeine Eltern unterſtützen mußte. Dieße 

Gründe hätten ihn veranlaßi, den verunglückten Briefmarken⸗ 
handel zu unternehmen. Der Angeklagte iſt durch ſeine Teilnahme 
am Kriege in ſeiner Gefundheit ſtart beeinträchtigt. Um den bei 

dem verunglückten Briefmarkenhandel erfittenen Verluſt auszu⸗ 

r phne ſeine Lebenshaltung ändern zu müſſen, lieh ſich 
Schülke von einem Jyppoter Kollenen um Mf. gegen Zinjen, Da 

er vom Verforgungamt als Kriegsbeſchädigter eine größere Geld⸗ 

ſumme zu erwarien hattt, ſo rechnete er beſtimmt damit, das ge⸗ 
llehene Geld bavon zurückzahlen zu löanen. Ter Rollege, von dem 

er das Geld gelirhen, wollte aber darnuf nicht warten und be⸗ 

drängte Schülle ſo hart, daß ſich dieſer keinen Rat mehr wußte, zu 
Unterſchlagungen von amklichen Geldern hinreißen ließ, und diefe 
durch faliche Eintragungen in die Mhicher verdeckte. Auf dieſe Weile 
vermockhte er ſchließlich den ihn drängenden Gläubiger zu be⸗ 
friedigen. Im wanzen hatte der Angeflagte etwa fünkzrhn Mal 
derartige Schiebungen vorgenommen., als es ihm gelang. das 
fehlrnde wieder aufzutreiben. Am 5. März vormitlags deckte er 
davon den fehlenden Betrag, ſo daß weder die Poſt, noch die Ab⸗ 

ſender der Erldbeträge eisen Schaden erlitten. Unglücklicherweiſe 
für Schilike ver kam die Sache am Nachmittag des gleichen Tages 
zur Kenntnis ſeiner vorgeſetzten Vehörde, weil ſich in Folge der 

ktung eines eingezahlten Brtragcs die Auszahlung an 
n Emyiänger verzögert und jehierer bei der Brhörde Beſchwerde 

erhob. Eine lofort vorgenommene Reviſion der Kaſſe und Hücher 
erßab, daß ein Fehldetrag in erſterer nicht vorhanden, die Un⸗ 
regelmäßigkriten der Eintragungen trugen jedoch zur Aufdeckung 
der Angelegenheit bei. Der die Anllage vertreit de Stants⸗ 
anwaltsſchafisrat Konzow beantragte, den Angellagten ſchuldig zu 
ſprechen, ſtellte jedoch die Berückichtigung mildernder Umſtände 
anbeim. Der Angellagte bemerkte zum Schlus. daß er leine Unter⸗ 

   

  

   

  

     

  

jordert werden müßen. Dam wird eine reie utatigkeit 
wieder möglich Ader die Aufbringung diefer vielleicht um das 
Jünf- bik Sechsfacht erhͤhten Mieten erſordert ungeheure Ein⸗ 
kommtnsiteigerungen der Mieter. während die Hausbeſitzer dieſe 

Veträge als Mehreinkommen einſtecken könntem. 

Ter Allgemeine Deutſche Eewerkſchaftsbund hat ſich mit dem 
Wohnungbproblem eingehend beſaßt und das Ergebnis der Unter⸗ 
iuchungen in einer Schrift Kichtlinien zu ebtrem Geſetz über die 
gemeinwirtſchaftliche Regelung des Wohmungeweſens“ (Preit 
7 Wart) deröffentlicht. ů‚ 

Dieſes Geſch joll die freie Wokgmngswirtſchaft auſheben und 
die Genieinwirtſchajt einführen auf folgendem Wete: Die Woh⸗ 
nungen und Gewerberäume eines Ortsgebietes werden zu Haus⸗ 
ſchaften zuſommentzelakt. mindeſtent 500 Wohnuntzen, höchſtenn 
10900. Dieſe Sißſchaften werden Selbſtverwaitungsköorper mit 
Wi ſchüftsfährung. Auflichtsrat und Generalverfammlung und über⸗ 
nehmen die Verwaltung von 500 bits 16900 Wohnungen. Dieſe 
Sausſchaften jollen nun Häuſer und Voden gegen feſte Rente oder 
Tilgungsſäßze den jetzigen Beſitzern enteignen, alſs den Geſamt⸗ 
brüit Üüdernehmen, das Indivibualeigentu 

  

im uom Hauſt auſheben. 
Aus den eingezogenen Mieten zahlt die Hausſchaft den ehemaligen 
Eigertümern Mente und Tilgung. Die gelamten Rtparaturen 
führt die Hausſchaft jelbit aus, ſte zanlt die Steuern, Abgaben und 
Gebühren. Streitigkeiten zwiſchen den Mitgliedern ſchlichtet die 
Hansſchaft. 

Dir Hansſchallen werden zu Wohnungsverbänden zuriammen⸗ 
     

  

     
   

nelaßt. Diels Wolnungsverbände erheden mun von allrn Haus⸗ 
ſchrtftsmiiglirdern Briträhe zur Hildung von Anteilen, dir rin 
Mertt auf eine örſtimmte Cunbratmeterzuhl Wohnraum begrün⸗ 
den Auch die Ledigen haben Anteilt pu übernehmen. Mittelloſe 
ertzelten Kreinnteilt. Veim Fortziehen aus dem Wohnungevtr⸗ 

  

   
Abertragen. 

   

     

      

      

     

      

    

        

     

lseung beahhchtigt habs uno nur burch die un 
keſtang pon kimſtänden zur Begehun , —— 

In Ssanin ſhuibig. we — Gde Sinne den DDI en Staatkanwalien ſchulbig, er Geri⸗ ů 
Monaten Gefängnis derurteilte. htshof ihn zu ner 

LEin Waggon Paraffin erſchwindelt. Etnen gan, 
Paraffin im Werke von zirka 10 000 Mark erfiblen und vocrg 

haben zwei Angeſtellte Danziger Firmen und der Ganfumte 

N. aus Langſuhr. Das Alreblatt iſt dabei in ſolgeuder Wüeie 
Werle gegangen. Rachdem der fragliche Waggon Mitte Septet 
1921 auf dem Weichſelbahnhof fär eine hieſige polniſchr La Wei 

geirllichaft eingetroffen war, wurde er von einem Apgeſtchten dit 

Gſellſchaft durch Ausſtellung eines neuen Frachtbriefes noß ieſß 

Cüterbahnhof Leegetor umdfrigiert. Dort wurde er von ien 

Helſershelfer in Empfang genommen und an den obenerwöhn, 
feaufmann W. M. für zirka 30 000 Mork verkauft. Lotterer 005 
für 48 hoa Mart an einen hieſigen Aolonialwarenhändler Weit⸗ 
und dieſer verlaufte ihn durch Vermittelung ei⸗aet Agenten fur zi 
46 Oh⁰ο Marl an eine Zoppoter Kerzenfabril. Die Tä Zir. 
Aubnahme del M., der flüchtig iſt, in Gaft genommen. 

Aus aller Welt. 
ſen MNuttermord zum Tode verurtellt. In ein moraliſch 

ſeeliſch ans Boſtialiſche grenzendes Gemütsleben leuchtete eine Ver, 
hanblung. bie das Ladsberger Schwurgericht beſchäftigte. Tie 
Anklage richtete ſich gegen den 15 jäͤhrigen Dienſtjungen Waller 
Liptow, die Ehefrau Anna Zoppid, den landwirtſchaftlichen Ur⸗ 
beiter Paul Zoppich, ſämtlich aus Alt⸗Beelitz. Kus ſchnöder Habgie⸗ 
hat die Angeklagtr Anng Zoppic, das ſahverſte Verbrechen auf ſich 
geladen, den Muttermerb. Um ſid in den Beſitz del mätterlichen 
Erbteils zu ſetzen, hat die Fruu mit Unterſtatzung ihres Mannes 
und des Burſchen, mit dem ſie Pei einein Bauer zuſammen arbeitete. 
ihre 68 jährige Mutter. die ſich mieder verheiraten wollte, zunüchtt 
verſucht zu bergiften und als das nicht gelang, ſie in brulaler 
Welle erwurgt und erſchlagen. Die Geſchworenen bejahten nach 
längerer Beratung bei beiden Eheltuten die Schulbfragen auf vor. 
ſähßlichen Mord. Daß Goericht verurteillte darauf beide Ungeklogten 
wegen Mordes und verſuchten Mordes zum Tode. Der jugendlitzt 
Lintow wurde freigeſprochen. Dic Verurteilten nahmen ihr Ur⸗ 
teil geſaßt auf. 

Ein drelſacher Kindermord. In Oebisfſelde wurden die drei 
Söhne Karl, Otto und Wilhelm des Eiſenbahnmaſchinenputzerz 
Robert Winkler, die im Alter von 3, 6 und 7 Jahren ſtehen. in 
ihren Betten ermorbet aukgefunden. Die Kinder hatten die Schuut 
einer Klingel um den Hals gebunden. Ueber den Täter und den 
Aulaß zur Tat ſehlen noch nähere Einzelheiten. 

Juchlhausſtrafe für einen franzöſiſchen Hauptmann. Der 
angeblich ehemalige franzöſiſche Hauptmann Antoine 
Maurel, der in Wahrhbelt Charles Gremillet heißt, ſtand vor 
dem Berliner Schwurgericht. Der Angeklogte kam in ein 
Juweliergeſchäft und ließ ſich von der anweſenden Ehefrau 
des Geſchäftsinhabers ein koſtbares Brillantkollier vorlegen. 
Er gab dann plötzlich der Frau einen Schlag ins Geſicht, 
entriß ihr den Schmuck und einen Ring und lief, ſo ſchnell er 
konnte, davon. Er wurde ergriffen. Vor Gericht gab er 
über ſein Vorleben und ſeine miltitäriſche Laufbahn, ſeine 
weiteren Erlebniſſe in den verſchiedenſten Teilen der Welt 
und ſpeziell in Berlin eine ſehr abenteuerlich klingende 
Schilderung. Anfang Februar habe er eine Schauſpielerin 
kennengelernt, mit der er etwa drei bis vier Wochen lang 
ein Verhältnis unterhalten habe. Daraus ſeien ihm große 
Koſten entſtanden. Schließlich ſei er völlig mittellus ge ⸗ 
weſen und will ſogar direkt Hunger gelitten haben. Da ſei 
ihm der Gedanke gekommen, etwas zu machen, um die Auf⸗ 
merkſamkeit der Polizei auf ſich zu lenken und auf dieſe 
Weiſe wieder nach Frankreich zurückbefördert zu weiden. 
Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Zuchthaus. Der 
Gerichtshof ging aber über dieſen Antrag noch hinaus. Es 
handle ſich, ſo führte der Vorſitzende aus, um eine ungeheuer 
freche Tat. Die Nat, in die der Angeklagte geraten ſei, 
könne mildernd nicht in Betracht kommen, denn er habe ſie 
durch eigene Schuld, durch ſein leichtſinniges Leben, verur; 
facht. Das Urteil kautete auf 3 Jahre Zuchthaus, unter 
Anrechnung von 7 Monaten Unterſuchungshaft, und 5 Jahrt 
Ehrverluſt. 

500 Läkörſinben eröffnet — 1000 Badeanſtalten ge⸗ 
ſchloſfen! Nach Feſtſtellung des Oberverwaltungsgerichts⸗ 
rates Dr. Weymann (Berlin) ſind innerhalb weniger Mo⸗ 
nate allein in Berlin mehr als 500 Likörſtuben eröffnet 
worden. Merkwürdig paßt dazu eine andere Nachricht, daß 
die wirtſchaftliche Not dazu zwang, 1000 deutſche Vade⸗ 
anſtalten zu ſchließen! So ſieht es aus mit der Hebung der 
Volksgeſundheit! 

       

       
Mit dieſen aus den Anteilen gebildeten Kapitalien 

werden neut Wohnungen hergeſtellt. 

Dir Wohmiungsverbände werden zu Landeswohnungeverbänden 
und dieße wieder zu einem Reichswohnungsverband zufammen⸗ 
gefaßt. Staat und Gemeinden haben nur die Aufſicht, ſonſt ar⸗ 
briten die Selbſtverwaltungstörper ſelbſtändig. 

Von der gemeinwirtſchaftlichen Verwaltung wird eine drößere 
Wirtſchaftlichteit erwartet. Die Verwoltung der 809 bis 1000 
Wohnungen ſoll nicht durch Laien, ſondern durch Fachleute, Bau⸗ 
kechniler. erſolgen, die auch die Reparaturarbriten mit einem eige⸗ 
nen Stab von Facharbeilern ausführen, die Mitglrieder bei der 
Eriparung von Brennſtoſſen durch rationellere Heizanlagen unter⸗ 
ſtlhen uſw. Die Erſolgwirtſchaft kann gewährleiſtet werden durch 
den Weilbewerb der einzelnen Haus ſchaften um die beſlen Leiſtun⸗ 
ern. KAuf Grund der Erſahrungen der Baugenoſſenſchaften, die 
mit 4 Prozent Verwaltungskoſten ausgekommen ſind, wird an⸗ 
genrmmen, baß auch die Haußſchaften damil audlommen, während 
die pribaten Gauseigentämer 5 bis 6 Prozent Verwaliungskoſten 
ſich berechnen. 

Auf dleſem Wiege erſolgt alſo die Aufbringung von Sozial· 
kapital unter Entlaſtung des Reiches bei einer Verteilung der 
Loſten nach der Veiſtungsjöhigkeit, d. h. nach den Anſprüchen auf 
Wohntaum. Wenn auch die Berwaltung der Hausſchaften 
vnks»die Rapitalauſbriugung zur Tilgung der Schuld an die ehe⸗ 
maliſen Gausbeſtzer und zur Ausführung von Nrubauten Er⸗ 
höhungen ber Mieten zur fßolge haben, ſo wird doch auf dieſem 
Wiege dos geſamte Wohnungsweſen auf eine Grundlage geſtellt, die 
eine großzügige Löung des Problems ermöglicht. Die vom AWchV. 
aufceſtellle Fordetung iſt dir Wahl tines Mittels. das klar, ein⸗ 
jach, durchſichtig und praltiſch anwendbar iſt. Die geſeunte Ar⸗ 

erichgaſt. gleichgültig welcher Parteiſtellung, ſollie dieſe Forde⸗ 
rung zit ihrer eigenen macten. 

  

        band werden die Anteile auf einer. enderen Woktungsverband 

  

 





Gewerkſchaftliches. 
Ptr Etrelt im Hamburger Buchdrucgelverbe beendet. m Sonn -⸗ 

abend nahmen überfillte Verſammlungen der Buchdrucker, Hilft 

arbeiler und Druckereibuchbinder Stellung zu dem Verhhandlungd⸗ 

ergebni, Wührend die Verhandlungdlommiſtion far die Annahme 

des Exgrͤniſſes eintrat, fehlte oe auch nicht an Stimmen, die ſur 

Krilte Ablehnung einlraten. Vel der Ubſtimmung ſtimmten mit 

O 2051, Mit Nein 744; ungiutig waren 28 Stimmen. Das neue 

Ablommen bringt den Damburger Wuchdruckern lelchttellung mit 

Merlin (eiae dauernde oinheitliche Zulage von ? Marl) und für die 

naͤchſten ſehs Muchen eine Sonderzulage von Lin Mark, zahlbar in 

drei RMalen à 70 Mark. Für Buchbinder gilt dieſe Sonderzulage 

bis zum Abſchlußß eines neuen briilchen Abtommenk. Die Arbeit 

würde am Montag wieder aufgenommen. 80 iſt der Kampf der 

grapihſſchen Arbelter und Arbelterinnen nach 14 tägiger Tauer niit 

einem Teilerfolg beendet. 

Oln interefßanter Verſuch der franzöſiſchen Vergarbeiter. Unter 

Voteiligung des franzöſiſchen Vergarbeiterverbandes iſt in Franl 

rrich eine lleine Aktiengefellfelaft georundet worden für die Lub⸗ 

beutung eines Schieferbruchen. Die Unternehmang ſoll lediglich 

dem Kecke dienen, daß die Vergarbeiter GErfahrunge“ liber die 

Vetriebsleitung, die Produktionszkoſten uſw, gewinnen, um dieſe fur 

die ollgemeine Bewegung zu verwerten. Sie wollen auf dieſe Weiſe 

erſahren, was die Produktion den Unternehmern tattöchlich koſtet 

und was ſie von dieſen bei den Verhandlungen verlangen tönnen. 

Die beſchäͤßtigten Arbeiter ſind nicht Aktionäre, auch handelt es ſich 

hier eucht um eine Genoſſenſchaſt. 

Gewiunbetellitrung in England. Das Organ des Arboitsminiſte 

rium, „Labour Gazette“, veröffentlicht die diebbeztiglichen Daten 

jur 1920. Es beſteht in England gegenwärtig bei insgeſamt 211 

Unternehmungen eine Gewinnbeteilſgung der Arbeſter und Ange⸗ 

ſtelllen in Form von baren Auszahlungen und Kleinakiien: von   
Auliche Vehamntuachunger. 
Offentliche Kirchenſteuermahnung. 

Die rückſtändige Kirchenſteuer für das Steuer ⸗ 
jahr 1521 —1. April 1921 bis 31. März 1922 — 

iſt bis zum 27. Oktober d. Js. an die Parochial 
verbandskaſſe, Duß werſie 6, Erdgeſchoß, zu] 
entrichten. Wir ſind verpflichtet, Zohlungen. die 
bis dahin nicht geleiſtet ſind, Koſtenpflichiig er· 
heben zu laſſen, und erinnern hierdurch, zur, Ver; 

gahmung der Zwangseinziehung, an pünktliche 
ahlung. 
Wei Giſendung auf bargeldloſem Wege oder 

durch die Poſt hai die Einzahlung unter genauer 
Bezeichnung des Abſenders und des Kirchen⸗ 
ſteuerzeichens ſo rechtzeitig zu erfolgen, daß der 
Betrag ſpäteſtens am 27. Oktober d. Js. der 
Parochialverbandskaſſe zugeführt iſt, widrigen⸗ 
ſalls die Beitreibungs boſten fällig werden. 

be Bekanntmachung gilt als Mahnung imf 
Sinne des § 7 der Verordnung betreffend das ft 
Verwallungszwangsverfahren vom 15. No⸗ 
vember 1809. Mahnung des einzelnen Steuer⸗ 

ſchuldners erjolgt nicht. 

Danzig, den 18. Oktober 1921. 

Der Vorſtand des parochialverbandes 
Evangeliſcher Kirchengemeinden in Danzig 
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Timeanch-Wilheim-Schllnenhaus. 
Er. Sanb, 1., 21. Oktober, 7.30 abends. 

Sastap 
ersie Soldtünxenn der Stastsoper, Berün 

or, Paul Cꝛinner uns Mora Schlüter 

„„Der Sektkübel“ 

Sonsstipnelle Gwteske von Ur. Paul Calnner; 

Dut zite Hert mit dem 

Elr. anderer Theaterdirekt.] 2. 

Ein vnderer Reglsseur 
Ort der Handlung: Ein schwWarzur. seltsamer Haum 

dirſen iſt allein in den letzten zwel Jahren in 89 Betrieben das 

Syſtem eingefuhrt worden. Die Zahl der in Betricben mit Ge⸗ 

winnbeteiligung beſchäſtigten Arbeſter beträgt 900 000. Die hier in 

Frage kommenden Unternehmunzen ſind in erſter Linie Gaswerke 

Bgy, Maſchinen⸗, Schiffban⸗ und Metallwerke (29), Handelsgeſchäfte 

(2%) und Tertilinduſtrien (25). Die ansbezahlte Gewinnbeteiligung 

beträgt auf den Kopf berechnet etwas weniger als 10 Pfund und 

durchſdntittlich 6,4 Prozent des emplannenen Arbeltslohnes. Die 

Wirlungen der Wirtſchaftstriſe ſind iedoch in dieſen Zahlen noch 

nicht berückſichtiat, da die Gewinnbeteiligung immer unter Zu⸗ 

grundeltgung des vergangenen Jahres berechnet lind. Die Ge⸗ 

werkſchaften haben eine wonlbegründete Abneiqung gegen das 

Syſtem der Gewinnbeteiligung. 

Vermiſchtes. 
hans Huckebein auf Reiſen. In Kreienſen, dem großen 

Umſteigebahnhof der Strecke Braunſchweig—Holzminden 
und Hannover—Kaſſel, ſpielt folgendes nette Erlebnis. 
Unglaubliches Pech hatte ein Reiſender, der dieſer Tage den 
bleſigen Bahnhof berührte. Bei ſeiner Ankunft in Kreienſen 

mußte er jeſtſtellen, daß er in Harriehauſen ſeine Brief⸗ 

taſche mit über 800 Mark am Schaͤlter hatte liegen laſſen. 
Ein Beamter lieh ihm, da er von allen Mitteln entblößt 

wit, Geld cür ein Telegramm an den Bahnhof Harrie⸗ 
hauſen, von wo dann auch nach kurzer Zeit die Nachricht 

eintraf, daß die Taſche gefunden ſei. Der Reiſende lieh ſich 

nun das Fahrgeld nach Harriehauſen, um die Taſche zu 
holen. Mit dem nächſten Zuge kam er zurück, froh, ſeine 
Taſche wieder erhalten zu haben, gleichzeitig aber wieder 
aufs neue betrübt, denn er hotte nunmehr ſeinen Karton 
mit Lebensmitteln und Wäſche in Harriehauſen ſtehen ge⸗ 
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Alerendar Noissi 
Henng Porten 
Prok. Einstein 
Prof. Steinach 
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M. Streeck, Lehrerin 
512½ Hansaplatz 2 b. 
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Leure ler sparen Sie durch 
Drxroetters 

laſſen. Während er nun dem botreffenden amtex 
dem Bohnſteig das gellehene Geld Werücerſtumeitr und — 

ſein Mißgeſchic kiagte, fiel ihm em Weldpäckchen von üm 
Mark auf die Erde. Dies wurde indeſſen von einer oröbes, 
gehenden“jungen Dame bemerkt und ihm zurüchgegeben 
ünd als der Herr dann der Dame ſelnen Dank aust rach 

und mit ihr und ſeinem geweſenen Giäubiger einige Woct, 
wechſelle, juhr unterdeſſen ber Zug ab, in dem er auch noch 
ſeinen Regenſchirm hatte ſtehen laſſen. och 

Das Ende der Perlenſiſcherei. Wie aus Sydney berichtet wird, 
hat dic Perlenfiſcherei, früher eine der Hauptinduſtrien der Eüüdß K 
cegrnwärtig ſchlimme Tage zu überſtehen, Der Lanftraliſeßt 

WPerlenkönig“ James Clarke in Brisbane wies bei einer amillh 
Unterſuchung der Lage darauf hin, daß auf der Tonnerztaglant 
alle Perlenſiſcherboote aufgelegt ſind und daß in Broome in Waell. 
auſtralien nur noch hundert Boote ſtatt der frͤüheren vierhunderl 
arbeiten. Als eine der Urſachen, weshalb der Perlenhandel jetzt ſo 
daniederliegt ſuhrte Clarke die Entdeckung eines Japaners an, ber 

fünſtliche Perlen herzuſtellen vermag. Im Mai waren die ertten 
Meldungen darüber bekamt geworden, daß japaniſche kuͤnſtliche 
Perler auf den Markt gebracht wurden, und vaß es auch bei ber 

ſorafältigſten Prülſung durch die Sachverſtändigen nicht möglich 
war, dieſe künſtlichen Perlen von den echten,zu unterſcheiden. Die 
tünſtlichen Perlen erlangt man durch Einſührung einer Sanſen. 
perle unter die Leber einer Auſter, die dadurch gereigt wird und ſie 
mit Perlumtter zu üborziehen beginnt. Die Auſter wird darauf zu 
ihrem Bett zurückgebracht, und die Größe der nun wachſenden Perle 
hängt von der Länge der Zeit ab, die man ſie dort läßt. Die künſt⸗ 
lichen Perlen werden zu viel niedrigeren Preiſen verkauft wie die 
natürlichen, und das Ergebnis iſt, daß der Perlenmarlt der ganzen 
Welt in einen chaotiſchen Zuſtand geraten iſt. — 
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Der Senat der Freien Stadt Danzig. 

Eiodtihecter Duumig. 
Direktion: Rudolf Schayer. 

Dienstag, den 18. Oxtober, abends 7 Uhr: 

Dauerkarten C 2, 

Der Freiſchütz 
Romantiſche Oper in 3 AÄbteilungen von Friedrich Kind. 

Mufik von Carl Maria von Weber. 
Neu in Sſß geſett von Direktor Rudolf Schaper. 

iflal. Seitung: Otto Selberg. 
Inſpektion: Stio Friedrich. D 

Perſonen wie behannt. Ende 10D Uhr f Er 

Mittwoch, abendt 7 Uhr: Dauerkarten D 2. „Die — 
Königskinder.“ Muſikmärchen in 3 Bildern. 

Donnerstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten E 2 
„Potaſch und Perlmutter“. Komödie in 3 Akten. 

Freitag, abenbs 7 Uhr: Dauerkarten A l. „Die 
Jübin“. 

Sonnabenb, abenda 7 Uhr: Dauerhurten B 1. Er⸗ 
mößigte Preiſe Neu elnſtudlert: Die Hermann⸗ 
ſclacht. Drama in 5 Aufzügen von Heinrich 
von Kleiſt. 

SCeee eeseeseesessese 

Wilhelm-Theater 
iain n dem Stectlah Zoppel. DE. Oäs NDAI 

  

    

    

    

        
    

      

   

  

  

MHeute, Dlenstag, don 18. Oktober, 

abends U D 

Wüebriih-Aonrert 
Morgen, Mirtwoch, d. 15. Oxtober. 

abends 

Eestsgiel des 1. Iuvendl. Helden 
Ernst Deutsch 

vom Stautstheater in Bertin. 

„Der Sohn“ 

Gedenia-Thesten 
Sohüsseldamm 53/55 

Ab heute nur bis einschl. Freitat! 

olr Rbenteuer der schünen Kalnvn I 
hartts koisone: ,lin Tempel ser Löuen“ 

Sersationenes Raubtier-Drama in 6 großen 
Ruhßerst spannonden Akten. 

Tom Black, der Verbrecherfürst 
I. Tell: „Dlie Teufels - Uhr“ 

Kriminal-Drama in 5 Akten. 

„Nobody““ zvene Eplsone: 
Melster des Bluffs“ 

  

assenauflegen 

        

   
69% Antang 6.50 Uhr,. 

Heute Dlenstag: 

Vornehmer Tanz-Abend. 

    Kaufhaus „TZur Fähre“ 
33 Langebrücke 38 

Stöndig günsüge Einkaulsgelegenheit in 

Arbefterbekleidung, ů 
Strigkwaren und Welle 

      

     
      

    

  

   

      
   

  

    

  

  

    

0 Proben Sle meinen garautlert 
J. Derre. handgekacnhelten 
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Wir empfehlen die vorzügliche 

Ravenſtein⸗Karte 

Freiſtaat Danzig 
Preis I. 20 Mk. 

Buchhandlung Volkswacht 
Um Spendhaus 6 u. Paradiesgaſſe 32. 

  

        
       

entutch-Schnupftabak 
Tobhakhörner u. -dosen 

Gröntes Lager am Platze. 

A. Rotha, am Stein 13. 
2— 

     

    

    

   
       

  

   

     

  

   
   

  

  

Fausfrauen spart daas! 
Warum cebeaageial 

Lunbeihne MUHEn Gasrechnungen dun enorm 

  

  

  

    

    

Anfertigung sämtlicher 

DRUCKSHCHERN 
MKataloge. Ersschlrun 
Tüätrchhum . Bücur 

in korzsster Zek 
22 EErien Prrisan 

  

  

Buchhandlung 

    

Sie erhalten de-ch mich oinen neuev Ganapparat, weleher 
in keivem Häushalt ſohlen dexi. 
Vermüge dieser einlachen, prakliachen und Konkurrenzios 
billigen Vorcichtung, welche durch jedermann apielend 
leicht an Jeder Gaslampo boiestiet verden hann, iat jeder 
Cxsvorbrevcber picht nur in der Lane ca. Po brorent 
Hus ſalzo die Hälito der Cxsrechnung] xu spsren,,sondern 
et verbesszert sogar boi dunklem Brennen die Heilickelt) 
des Gailehten un ch. 3200,Prorent. 
Dle Apparale sind tausendtaeb emprobt und egen An.P 
erkennimgen aus llen Kreisen vor. — 

V.and per 3 Appuniie durch Wachpebme in Hö5hev. Aik. 24.— 
Bork, Hamburg 19, Eppendorſorweg I7. 

IEevortreter an shlen Orten rosueht:? MHUIIEII 

Arbeitsamt der Stadt Danzig. 
Wir ſuchen für den öffentlichen Dienſt 

Techniker, 
die das Maurer⸗, Zimmerer⸗, Schloſſer⸗ oder 
Mechanikerhandwerk erlernt haben und ſich im 
Beſitze des Reifezeugniſſes einer Baugewerks⸗ 
ſchule (möglichſt Tiefbauabtlg) oder einer elektro⸗ 
iechniſchen Fachſchule definden. 

Meldungen ſind an unſere Vermittlungsſtelle 
r das Bau⸗ und Holzgewerbe, Altſtädtiſcher 
raben 51/52, Zimmer 33 zu richten. 
Danzig, den 18. Oͤtober 1921. 

Der Senat — Urbeitsamt. 

Schiffbauer 
veriheirotete, nicht unter 30 Jahre, nach auswärts 
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„Löibelle“ 
Dlieh: Sik, Hessng, Tant H
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Korkenmas 
Zoppot, Hafft ü   Danziger Treuhandgeſellſchaft, (435 100 

  

  

    
   

    
   
   

  

Drama in 3 Akten von Walter Husenclever. — 
Verretket Aer Gebr. Ercymakza, Koblammerkt, — — — 2* — 

, ce Peeeetese , R f k in — 50 000.— Mark 
obachtungen. Du —— 

0 vh. Den erften Jeclales erte i 

don 2553. aſſe 2, Tele 
18, Sprehret — Uhr. LDerrmürRi I5. 

50 Anteilen a 500.— Mark 
Goppot geluchl. Gorantiegewinn mongilich 

— M fur 500.— Mk. und Scho Zinſen. Oſterten 
inter E., 1275 an das Danziger Anzeigendüro, 

auf bald geſucht gegen ortsüblichen Tagelohn 
und Akkord. Wohnung von Stube, Kammer, 
Küche, Bodenraum ſowie etwas Gartenland kann 
geſtellt werden. Es wird nur auf Schiffbauer, 
die in allen Teilen des praktiſchen Schiſfbaues 
erfahren ſind. reflektiert. Umzug wird verglltet. 
Schriftliche Angebote ſind unier V 352 an die 

15376 lExpedition dieſer Zeitung zu richten. (5378   

  
 


